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Geistigkeit für eine Zelt der Ungewißbheıit
Das riesige Gewicht der alten hellenischen radi- Es ist often anzuerkennen, daß in der Moralüber-
tion hat verhindert, daß sich 1ne ynamische und lieferung, die soziologisch als christlich oilt, der
geschichtsgetragene Geistigkeit, w1e die tiefste bi- Aspekt des «vorausgegebenen Odells>» betont
blische IC S1e verlangt, fre1 entftalten un! aUuS- worden ist; 1119  - 1elt ihn für die einzige Ööglich-
breiten konnte. keit einer gültigen sittlichen Ordnung ach dieser

In den großen « Metaphysiken» des estens Auffassung ist das sittliche endes Menschen die
ato, Aristoteles, Augustin, Malebranche stoßen bloße Ausführung einiger konkreter, transzenden-
WI1r auf gewisse feste Koordinaten der eistigkeit ter Gesetze, die priori gültig und 1n Raum und
des «vorausbestimmten Iranszendenten». ach elit unveränderlich s1nd. Letztlich schließt diese
ihnen äaßt sich die Moral nicht rAinden ’ s1e besteht W des Menschen die Verneinung der Geschichte
schon NT: der Überlegung des Denkers; für ihn in sich: die Menschen en untereinander keine
bleibt 1LL1Ur noch die Aufgabe, S1e. entdecken. Sie andere Bindung als die vieler rahlen, welche auf
besteht in der Summe der Regeln, die sich logisch einen einzigen, voraus gegebenen Mittelpunkt hin
aus den Eigenschaften des Universums un der konvergieren; das Abenteuer des Menschen hat
Stellung, die der Mensch darın einnimmt, ergeben. keinen Sinn. Statt der Geschichte <1bt ine r1e-
Diese Auffassung VO  H einervorhergegebenenMoral sige Bürokratie, die einem vorausbestehenden Ab-
ist in 1SCTN agen VO marx1istischen und ex1isten- soluten untersteht, das ia als Gott, Fortschritt,
tialistischen Human1ismus scharf angegrifien W OÖOI1- Vernunft oder SONS ine der Ilusionen des Men-
den „‚ r.dartre schreibt: ! «Der ensch schafft schengeistes bezeichnen un mit gyroßem Anfangs-
sich. Er 1st nicht Zzu O1Ii4Laus gemacht, sondern buchstaben schreiben kann.
macht sich in der Wahl seiner Moral, un der TUuC Die Denker, die sich weigern, für die chöpfe-
der Umstände ist stark, daß nichts anderes rische Tätigkeit des Menschen 11UT7 einen olchen
<1Dt, als 1ne wählen.» rein ausführenden Sinn gelten lassen, wollen die

Der tschechische arxıst un: Philosoph Karel Tätigkeit jedes Einzelmenschen nıcht Je als abso-
OSs1 stellt sich die rage «Was verwirklicht den luten Anfang der Geschichte auffassen, der keinen
Menschen 1n der eschichte ” Der Plan der Vorse- Zusammenhang mi1t der Summe der Anstrengun-
ung VDer Gang der Notwendigkeit ” Der Ort- SCH aufweist, die früher oder außer dem eigenen
schritt der Freiheit? In der Geschichte verwirklicht Raum verwirklicht worden sind. So OS
der Mensch sich selber. Der Sinn der eschichte fort «Wenn die grundlegende Prämisse der
liegt 1n ihr selbst 1ın der Geschichte entfaltet der eschichte die 'Tatsache ist, daß S1e VO.  x Menschen
ensch sich selber, un diese geschichtliche Ent- geschaffen wird, 1st die zweite, .benfalls fundamen-
faltung, welche die Erschafiung des Menschen und tale Prämisse die Notwendigkeit, daß in dieser
der Menschheit bedeutet, ist der einzige Sinn der Schöpfung ine Kontinuität vorhanden ist. DIie (Ge-
Geschichte.»2 Derselbe Os1 schreibt diese CVO- schichte ist 1Ur insotfern möglich, als der ensch
Jutionäre, antitheologische Auffassung auch dem nicht VO un OTrNM! anfängt, sondern
Kardinal Nikolaus VO  a} u€es Z schreibt dieser daß die Arbeit und dieErgebnisse nNknüpfkt,
doch «Non CIZO actıvae creationis humanıtatis welche die VOLAUSSCHANSCHNCH Geschlechter gele1-
Hus Ainıs QUAaLL humanıitas»: die aktive STEL und haben.»3
Schöpfung der Menschheit hat keinen andern Wır können unls 1l1er nıcht auf ine 1Ns KEinzelne
‚WeC als die Menschheit. gehende Analyse der Irrtümer un! richtigen An-
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sichten einlassen, welche die «„Moral des Voraus- er Die CHTISLILLCHE Geistigkeit IS Verbundenhezi
gegebenen» in der Aange und Breite WHSCTHGX Z7wel- MIit PINEM franszendenten und frei waltenden (G077
tausendjährigen christlichen Überlieferung auf-
welst. Ich beschränke mich darauf, das Wasser AaAUS Wenn WI1r VO einem transzendenten Gott als Ge-
der ue. schöpfen, VO geschichtsgetra- genstand geistiger Verbundenheit sprechen,
MN Sinn der Geistigkeit der Bibel selbst ZU- stellen WI1r die Iranszendenz der Immanenz, nicht
gehen Die biblische Religion unterscheidet sich aber der «Inkarnation» Der strenge b1-
adikal VOIlN en andern historischen Religionen, blische Monotheismus unterstreicht dauernd die
weil s1e ine ypische Auffassung VO  = C< Geistigkeit» "Iranszendenz Gottes, die als Tra  er Gegensatz
besitzt. Während be1 den andern Religionen die ZUr Reduzierbarkeit des Göttlichen 1ns eschöpf-
«Geistigkeit», die Verbindung mMI1t Gott, auf liche aufgefaßt wird. Gott MuUu. immer außer dem
Kosten eines mehr oder weniger oroßen Verzich- innern Getriebe des menschlichen un weltlichen
tes auf die Aufgabe, die Welt aufzubauen, erlangt Dynamismus bleiben. Gott hat nichts sich, das
Wird, ersche1int der ensch in der mM1t Gott ihn als ine immanente Erklärung der Rätsel des

Wissens oder als inneres .lied 1m Getriebe derverbunden < Bild und Ahnlichkeit Gottes >> we1l
für die Umgestaltung des Kosmos, 1n den se1n sich entwickelnden geschöpflichen Wirklichkeit

en eingetaucht ist, eine Verantwortung rag auffassen ließe
(Gn 1, 26) ÜUfec die I 71ieht sich VO  - Text

Diese Aufgabe HU: «die Geschichte erHhin- Lext die angstvolle rage der gequälten Gerechten
hin, die sich immer wieder mit dem Problem iıhnden», wird dem Menschen mit allen Folgen selner

schöpferischen AÄAutonomtite übertragen. Der Aus- wenden, wieso sich VO ihnen entfernt un sS1e
druck, einer 4C «den Namen geben» bedeutete dem innern Rhythmus der Geschichte ausgeliefert
für die Semiten viel w1e über S1e umgestaltende habe. Von dieser Fragehaltung 1st uch der größte
aC besitzen. Im Schöpfungsbericht VO den der gemarterten Gerechten nicht befreit worden:
sechs Tagen <1Dt (sott dem «den Namen», Wa WI1r Jesus stirbt, indem in seiner Qual den Klageruf
als die objektiven Vorbedingungen der Geschichte der Psalmisten und Propheten wiederholt « Meıin
bezeichnen könnten: 1C. Finsternis, Firmament, Gott, me1in Gott, ast du mich preisge-
Festland, Wasser, Sonne, Mond Die L1iere dage- geben?» (Mt 2746° 15,34
JCN, den ersten Gegenstand des menschlichen Kın- DiIie Versuchung, Gott 1ns Getriebe der Welt ein-

zubeziehen, mM1t ihm ach einer geordneten Pla-greifens, äßt ohne Namen. Der biblische Gott
nımmt eine paradoxe Haltung All?’ verhält sich NunNng verfahren können, wird in der als
der umgestaltenden Initiative des Menschen abwar- orgehen der Infrastruktur der menschlichen Ge-

chichte beschrieben mitten im Paradies steht dertend < sehen, w1e S1e benennen würde»
(Gn Zg 19) aum des vollständigen Wissens («des Guten un!

des Bösen»), un der Versucher versichert, iNnanMehr noch, w1e H. Dumery* treffend bemerkt
hat 1ne absolute Neuigkeit der Bibel 1m Rahmen brauche 1Ur die and auszustrecken un! VO  - der
NerReligionen besteht darin, daß S1e dieGeschichte Frucht des Baumes I, rasch erlangen,
als Offenbarung Gottes darstellt. IDZ) 1U der WAas 1m gegenteiligen Fall das Ergebnis einer schwie-
Mensch beauftragt ist, seine eigene Geschichte rigen, langen Bemühung se1in müßte (Gn 2, 175
gestalten, ist VO  fn einer biblischen e aus ein 25 2—4) Der Mensch begeht die un der aglie
Gott undenkbar, der dem Menschen ein vorfabri- verwendet ein abgekürztes ertanren und
ziertes odell VOL die Augen stellt, das LLU.: in braucht die Religion, sich seiner verpflichten-
einer rein nachahmenden Tätigkeit ausführen soll den Aufgabe, die Geschichte mit seinen eigenen
Die Nichtbeachtung der schöpferischen Verant- Mitteln gestalten, entziehen.
wortlic.  eit des Menschen in seliner Selbstverwirk- Die Religion wird in dem Maße ZU ittel der
lichung hat der christlichen eistigkeit 1ne Fär- «Entfremdung», als der äubige den unbeque-
bung MC Sicherheit un Festigkeit gegeben, die men Weg der Verbindung mit dem bsolut Irans-
weit entternt ist VO wahren wandernden Charak- „endenten umgehen 11l
ter der gyroben Gläubigen un Propheten, die in der Man sucht (sott verniedlichen, ihn in ein
Bibel geschildert sind. ple. unmittelbarer Nützlichkeit stecken kön-

NCIL, un bietet ihm die ers te in allen erwal-
tungsräten der menschlichen Unternehmungen
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DIie Verbindung mit dem bsolut Iranszenden- weichliche Überbewertung der Gnade. Der Besitz
der Na wird einem Schlüssel der mensch-ten muß in einem dialektischen Rhythmus erfolgen,

dessen schwieriges Gleichgewicht die en Fülle, welcher irgendwie davon dispensiert,
menschliche rägheit sich aber oft sträubt. Der andere Werkzeuge des Fortschritts und der OTrde-
sche, «absolut andere» Gott hält sich dem Tung verwenden. Eindringlich wird die Ent-
Dynamısmus der menschlichen Geschichte nicht scheidung für «das einz1g Notwendige» gepredigt.

Der marxistische Human1ismus hler mit se1nerfern; wirkt 1m egentel immer wlieder auf S1e
ein und nımmt len mensc.  chen Aufgaben teil, 11 der Religion als pium für das olk den
ohne aber jemals ihnen anzugehören. passendsten

Der transzendente (Gsott der Bibel ist der (Gott LDiese C< transzendentalistische » Übertreibung der
tahams, Isaaks un! Jakobs; «1st einem jeden chrıs  chen Geistigkeit hat ihr geheimes psycholo-
VO  - uns nicht fern, da WIr 1n ihm eben, uLls ECWwe- gisches Motiv in der verzwelifelten \ nach
SCH un das Dasein haben» (Apg 17,27-258; ct.1Is Sicherheit.
SO Ps 145,158; Röm I; 19) Der polnische marxistische 1losoph dam

Se1ine Gegenwart ist aber völlig fre1. Es oibt bletet diesbezüglich ine feine Analyse die-
nichts 1im innern Mechanismus des osmischen Auf- SCTLT «relig1ösen Verbürgerlichung ». «Für einen
baus und des geschichtlichen Ablaufs, das (sott als Gläubigen ist das Problem sehr intach das en
1immanente rklärung des Se1ns oder Werdens VCI- hat immer einen Sinn lohnt sich 1in jeder
ang ach dem geläufigen Ausdruck der ist Lage en ennn cselbst das Leiden, der
Gott 1immer der Kommende, «ho erchömenos», chmerz un der Tod entsprechen den Plänen des
unpocC die Tuüre des mensCcC Gewissens, höheren Wesens, das die Leiden 1m jenseitigen Le-

man wenigsten EeErwartet, w1e ein 1eb in ben belohnt oder beschlossen hat, für die begange-
den sorglosen tunden der C (Mt 24,43 Ll 1CI Sünden solch irdische trafen aufzuerlegen. Es
12,39> ı Ihess 9323 ” Petr 2,10, Apk 23539 IO 79 sSEe1 zugegeben, daß Uunfe vielen Umständen un
Der SC Gott i1st ein « Dieb-Gott», dessen auch in diesem Fall sechr bequem ist, gläubig
Gegenwart sich nicht in die Voraussetzungen der se1in? die schwierigsten inge werden maßlos ein-
auslichen Sicherheit einfügt. fach. ber der Preis für diese Bequemlichkeit ist

ungeheuer: iNAan muß auf jede wissenschaftliche
Diese dialektische Spannung 7zwischen Iranszen- altung verzichten. Gerade AUS diesem TUunN!
enz und Inkarnation kann VO beiden Se1iten her scheint immer schwieriger, sich den Luxus sol-
ungebührlich ebrochen werden. cher CC Bequemlichkeiten» un! Vereinfachungen

Erstens kannn iNAall sich durch ine Art Übertrei- eisten ».5

bung der Transzendenz verfehlen: als der bsolut
andere würde Gott VO  w seinen Anbetern ine voll- Um dieses KExtrem transzendentalistischer Radikali-
tändige oder teilweise Absonderung au ihrem sierung vermeiden, zeigt die eschichte der
raum-zeitlichen Rahmen ordern In diesem Falle CAr1s  chen Geistigkeit 1m A4ufe ihrer fast we1l-
mu sich die Religion in die tchen flüchten; ausend TE zahlreiche Beispiele «inkarnationisti-
diese werden heiligen Bezirken, in deren Mauern scher» Übertreibungen. Der einsame ONC VCI-

sich ein en der Flucht un: des Ausweichens ab- 1äßt plötzlic sel1ne Zelle un: beginnt mit einem
spielt. Der religx1öse ensch verwandelt sich in Sprung, die Geschicke der weltlichen «C1Ivitas»
einen echten «Getrennten», der 1m Schoße der leiten. Man versucht ine Versöhnung mit der
KXSACTA C1vitas» se1n eigenes treben organisiert. «Welt», beginnt aber gleichzeitig, ihr gegenüber

In der Geschichte der CAT1S  CHen eistigkeit C1T- einen mehr oder weniger unverschämten Paterna-
kennt IA  = diesen Ausweiche- un Entfremdungs- lismus auszuüben. Dieser Prozeß «inkarnation1-
pol leicht 1n den besondern relig1ösen Institutionen stischer Radikalisierung » beginnt 1in grobem Stil
und den verschiedenen ollkommenheitsschulen mit der konstantinischen Versöhnung und
Man erhält durch S1e den INdruc. 1n einem e1ge- ihre VO. Ausbildung 1m orandiosen Aufbau der
1IC:  . relig1ösen Universum eben, außer dem sich mittelalterlichen Christenheit. Im 14. Jahrhundert
die Sphäre des nheiligen befindet WCI die Grenze nehmen die profanen Werte den Kampf auf,
dieses relix1ösen Universums überschreiten will, sich VO relig1ösen Joch befreien, und 1U be-
muß 1m gyünstigsten Fall schweren Zl entrichten. oinnt ein langer Säkularisierungsprozeß, der och

Die olge dieser Übertreibung ist ine 114AUS- heute nichtZAbschluß gelangt 1st. Reste dieser
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Unterjochung des Profanen durch das Relig1öse Hirten selen immer 1n der Lage, ihnen unmittelbar
sind die «konfessionellen » Haltungen, die och die Lösung aller, uch der schwierigen Fragen, die
immer wichtige Gebiete der Wirtschaft, Gesell- auftauchen, bleten. Das 1st nicht ihre Aufgabe.
schaft und Politik beeinflussen. Jedermann soll wissen, daß 1n olchen Fällen

DIe Pastoralkonstitution ber die Kirche 1in der n1ıemand rlaubt ist, die Autorität der Kıiırche aUS-

heutigen Welt ist ein schwieriges, schmerzliches schließlich für seine Auffassung in NSpruc.
Bemühen, die christliche eistigkeit VQ  w) diesem nehmen». Gleichzeitig verzichtet die Kirche dar-
unberechtigten nNspruc reinigen. Wır mussen auf, technische Lösungen für den soz1alen Aufbau
jedoch anerkennen, daß die «Welt» eine enge le- herzustellen, un beschränkt sich demütig un reli-
bendiger Zeugen braucht, sich überzeugen, 1ÖS darauf, « Zeuge davon se1n, daß ein
daß sich niıcht ein taktisches Manöver han- Humanismus entsteht, in dem der ensch VOI

delt, das der Kırche ermöglichen soll,; die Siäkulari- Tem durch seine Verantwortlichkeit selne
sationskrise überwinden. och wird diese < ÖOÖff- Brüder und VOT der Geschichte bestimmt wıird».8
NUuNg » der Kirche als ein «Kokettieren» mMit dem Wır Katholiken sehen mMit Besorgnis, W as für ein

Abstand zwischen diesen klaren offiziellen Erklä-Gegner gedeutet, das einen Wafenstillstand erre1-
chen möchte. In diesem Lichte s1ieht der Sowjet- LuUuNSCH der Kırche un der tatsächlichen Haltung
philosoph Konstantinov: «In MINASCHETE Epoche vieler u1LlSCICIT hervorragendsten Institutionen

och besteht. Immer och wırd der Name &< O=-sind Religion un: Kirche immer och unversöhn-
liche Feinde der Wissenschaft. Das hindert ber isch» oder «christlich» CHS mi1t zahlreichen Insti-
den Vatıikan un!: andere relig1öse Institutionen tutionsformen der Reaktionäre auf dem Gebiete
nicht, mit ihr ijebäuge. un!: versuchen, die der Wiırtschaft, des Sozlalen, der Kultur und Politik
wissenschaftlichen Entdeckungen mi1t den reli- verbunden.
x1ösen Dogmen «versöhnen» DIe katholische Am me1lsten beklagen i1st daran, daß diese
Kirche ist ine machtvolle, weitverzweigte poli- &< erikale Leitsucht», die unter u1ls weiterlebt, 1ine
tische Organisation, die bedeutende Kapitalien un! Geistigkeit verbreitet un: aufdrängt, die sich auf
bewegliche un unbewegliche Güter besitzt. Ihr bürgerliche un neukapitalistische Sicherheiten

stutzt und damıit diesen ine transzendente echt-Mittelpunkt, der Vatikan, ist eine Aktiengesell-
schaft, ine Zunft, welche die gelistige Unter]Jo- fertigung bletet.
chung und die so7z1ale Ausbeutung vieler Völker
anstrebt. Kr hat die faschistischen Regierungen €l Übertreibungen die der Iranszendenz un

die der Inkarnation vereinigen sich oft in einerunterstützt, begünstigt heute jede Art VO Reak-
tion und regt reaktionäre Verschwörungen Mit verborgenen Infrastruktur, auf die S1e sich etztlich

tutzen Wieder einmal «berühren sich die Hx-1ilfe der christlichen Parteilen und anderer O-
remMe». Die gemeinsame Grundlage für ihre Be-lischer Organisationen verwirklicht der Vatikan

seine reaktionäre Politik. Zur Stärkung ihres Kıin- SCOHNUNS ist ohne Z weifel das verzweifelte Suchen
Ausses aufdie Arbeiter un ZUE: Intensivierung ihres nach geistiger Sicherheit Der ensch neigt dazu,
Kampfes SCcHCH den Kommuntismus verbreıitet die sich ein für lTlemal einer festen, sichern Stellung
Kirche die alsche Idee des sogenannten «christ- heimisch machen; wıiderstrebt ihm dagegen,
lichen Sozlalismus», oreift in ogroßem Maße ZUr jeden Tag un fast jeden Augenblick die für einen
Demagogie und spielt 1n Wir  eit die Rolle echten Gläubigen einz1g mögliche Haltung,
eines geistigen Würgeisens in der and der aus- die dialektische Spannung 7zw1ischen der TIranszen-
beuterischen Klassen.» denz und der Inkarnation wahren.

TIrotzdem mussen WI1r uch anerkennen, daß die Vom relig1ösen Menschen oilt, daß CT, Je relig1Ö6-
katholische ME auf dem ». Vatikankonzil die SCTI ist, in seiner Lebenshaltung mensch-
Grundsätze ihrer « WE  en Inkarnation» klar de- licher se1n wird. NIie aber wird seline relix1öse
finiert hat, indem S1e die inkarnationistischen ber- ellung als erkzeug der Herrschsucht oder eines
treibungen, welche Kritiken w1e die, welche WI1r onopols auf demar der verschiedenen Tech-
eben gelesen aben, ZU oroßen 'Teil rechtfertigen, nıken 1m sozlalen, wirtschaftlichen oder politischen

Bereich benützen.eindeutig verurteilt.
Vor allem wird die << klerikale Leitsucht» W

über der politischen Tätigkeit der Katholiken klar
abgelehnt. Die Laten «sollen nicht glauben, ihre
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Der äubige fallt häufig in die Versuchung, mitPa Die christliche « Religiosität» s IN
ersier L.inıe anthropozentrisch der Gottheit direkte Drahtverbindung bekommen

wollen, ohne den wirklichkeitsgegebenen Weg
Eine alscheCdie auf dem Feld der christlichen der Verbindung mit dem Nächsten gehen So
Geistigkeit nicht selten ist, verlegt den ethischen schafft iNAan ine Geistigkeit der bloßen Transzen-
un mystischen Ansporn des Gläubigen in erster denz, die sich 1n den Tempel als den Ort der voll-
inie in (sott und ersta (sott in die Welt und kommenen Sicherheit Aüchtet. 1 )as 1st die Geistig-
1n den Menschen. keit der «Jiturgischen Sicherheit», die der Prophet

Der humanistische Atheismus sowochl marx1st1i- Jeremi1as mi1t kraftvollen ügen zeichnet (Jr 7 1—7)
scher wI1ie existentialistischer Prägung Sing VO  w die- Hr behauptet eindeutig, ehe iNall den Tempel be-
SCT MS AauS, dem Christentum den ausgefalle- EL, muUsse 1Nail den unausweichlichen Weg der
11C11 Vorwurt machen, Zzerstore die Nächsten- tatsächlichen Aufmerksamkeit auf den Nächsten
1eWenn ich tatsächlich den Nächsten einz1g un gvehen; das bedeutet aber die Anerkennung, daß
allein deswegen liebe, weil die Menschwerdung ia Gott auf dem Weg ber den Nächsten findet,
und das (sottes ist, liebe ich nicht den nicht den Nächsten auf dem Weg ber Gott. Der
Menschen, sondern Gott 1m Menschen. Der Nächste wird als etwas Vorgängiges un sich

Wertvolles betrachtet.ensch verflüchtig sich VOL Gott; wird ZANT: blo-
Bßen Strohpuppe, der i1ail die einz1g interessante eltsam ist die Beobachtung, daß dieser VOPro-
Wiırklichkeit aufhängt, Gott. Der Nächste müßte pheten verurteilte «Theozentrismus» deutlich mit
sich gedemütigt und entwertet vorkommen, da einer Geistigkeit der Sicherheit verknüpft ist C< Zal-
als Person nicht interessant ist, außer insotern erst habt ihr gestohlen, gemordet, eCDBrucC be-
VOL einem höheren SsSCmM” d empfohlen» wird. SangcCNH, Meine1ide geschworen, dem Baal geweih-

Diese Verirrung in der Richtung der Nächsten- räuchert, se1d fremden, unbekannten Göttern nach-
1e wird in der Praxis vieler Ordensinstitutionen gelaufen, un 1U kommt ihr un: stellt euch in die-
sichtbar, die Vahae ihre  i Verfassung Z Übung der K Hause, das ach mir benannt ist, VOL mich hin
Nächste  ebe verpflichtet sind. Ausdrücklic oder un sagt: Wır sind gerettet!, obwohl ihr all diese

abscheulichen 'Taten egangen habt» CJr 75910stilschweigend äßt 10141l den Nächsten, den egen-
stand der dotrgen un! Dienstleistungen der « Pro- In der biblischen Geistigkeit wird der Nächste
fessionisten der Nächstenliebe» merken, daß seine als etwaAas Selbständiges betrachtet, daß für die
konkrete Wirklichkeit als Mensch niıcht zählt, SO11- eschatologische Rettung des Menschen der Weg
ern einz1g der durch seine Gebrechlichkeit durch- ber ihn als genügend betrachtet wird, cselbst WEei1lll

scheinende (sott. Von da iNan leicht in ine man nıcht ausdrücklic in den königlichen Weg
wirkliche Teilnahmslosigke1i der Tragödie des (Gott eingemündet ist. ach Mt 25 > 1—46 wird der
Menschen gegenüber, den iNail en versucht, Menschensohn all die als die Seinen anerkennen,
und oft äßt 1a ihn wissen, daß ga keine Auf- welche den Nächsten gedient aben, uch WE s1e
merksamkeit auf sich lenken würde, WE nicht ihn 1n ihnen nicht ausdrücklich erkannten Nur

erklärt sich die erstaunte rage der «CGruten»:!Gott in seiner Gestalt dargestellt würde. Damit C1-

klärt sich der «Angelismus» vieler christlicher Hal- «Und annn werden ihm die Gerechten antworten:
der menschlichen Wirklichkeit gegenüber. Herr, wa4ann en W1r dich hungern sehen un! dir

Man prahlt ausdrücklich damit, 1LL1A:  5 kenne die Ira- 1, dürsten und dir trinken gegeben?»
gyÖödie seiner Nächsten niıcht 9 denn Was uns schließ- Mt 25027
ich interessiere, se1 diese mißverstandene egen- Nachdem WIr HAL  3 diese schwere Verwechslung
WAart Gottes in Nsern Brüdern. Und doch ist aus demWege geraumt, dürfen WIr nicht VEISDCS SCI1,
durch die hindurch fortwährend die daß der «Nächste» als Gegenstand der christlichen

1€e€ tatsächlich ein Abbild Gottes ist, ine echtegegenteilige Anschauung en (sott selber
interessiert sich für den Menschen, insofern dieser «Menschwerdung» (sottes. Der «Nächste» hat da-
eine Wirklic  eit 1n sich 1st. her der Transzendenz und dem freien alten

Kıne prophetische Linie, die die I Gottes nNte: da dies dialektisch in der Inkarnation
durchzieht, besteht darın, dem Menschen OTZU- verbunden ist.
werfen, versuche einen abgekürzten Weg In erster Lintie ist irgendwie fre1 waltend und
erfinden, auf dem TE ohne den mweg über transzendent. Die jJe ZUuU Nächsten, deren 'Irä-
den Nächsten, Gott gelangen könne. CI der Christ ist, betreibt keine Konkurrenz
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die entsprechenden Vermenschlichungstechniken, muß 1m Gegenteil Wirklichkeit werden, indem s1e
die sich aufdemATder verschiedenen Humanıs- 1in die Onkrete,unmittelbare Wirklichkeit eingreift.

Wır Christen mussen die Menschen in1hrer nichtiNECN herumtreiben. Ks ware ein Irtrtum glauben,
die 1e Zu Nächsten se1 e1in Alheilmittel, das voraussehbaren konkreten Wirklichkeit en
den Menschen VO  w} der Anstrengung der individuel- Diese «inkarnierte», Wirklichkeit gewordene
len und kollektiven Selbstverwirklichung entbin- 1e ist e1in tiefer Gleichklang mIit den Menschen
det. Die christlıche 1€e steht jenselts aller mensch- unNnserer e1it un UMSGCLHLES Raumes. ine «Engel-
enVoraussetzungen, ohne S1e jedoch nutzlos geistigkeit», die den Menschen AaUuSs selinen geschicht-
machen. lichen Angeln hebt und in nachtdunkle egenden

Der Nächste reicht ber alle eischlichen, FCO- un Zeiten versetZzt, verstößt schwer diese
graphischen, rassenmäßigen, kulturellen, politi- «Menschwerdungspflicht» der CANrTr1IsS  chen J1€
schen Bindungen hinaus. Von diesem Gesichtspunkt aus mussen viele —

Der Nächste bricht 1Ns Leben eines jeden ein, Finrichtungen aufdem Gebiet der rden, der
außerhalb aller Voraussicht un ber jede Planung relig1ösen un uch der V ©®  } Latlen getragenen Kın-
hinweg. richtungen, die 1im Übersehen der zeitgenössischen

Die grobe Neuheit der christlichen Botschaft ist Kreignisse ine Art «geistige» Sicherheit suchen,
das Bemühen, «sich ZU: Nächsten» der andern ine KErneuerung fnden. Das schneidende Verbot
machen (Lk I 36) in Ordenshäusern, Zeitungen lesen, kann sich

Die Nächsten wählt iNan nicht aus, sondern für diese unausweichliche Aufgabe des Gleich-
nımmt S1e uch 1n den ungelegensten Augenblicken angs, der Abgestimmtheit auf die andern Men-
hın schen, die für die Übung echter Nächstenliebe NOT-

Diese "Iranszendenz und Freiheit des Nächsten wendig ist, ohne weliteres chädlich auswIirken.
müßte ihr Zeichen 1n einer Art Allergie auf die Hier ware das überaus schwierige Problem der
Institutionalisierungsversuche Einden Wie iNalßl 1m «zeitlichen Kompromisse» einzureihen, das eut-
Verlauf der eschichte der CArIsS  CHhen Geistigkeit zutlage für die besten einsatzbereiten Laien ine
versucht hat, (sott in dieWelt einzubezliehen, ihn orge bedeutet. Kın Christ, der in Höhepunkten des
verkleinern und in den Rahmen des menscC.  chen Kampfes für den Fortschritt der Menschen seinen
Verstehens einzuordnen, hat mMa  a sich uch be- revolutionären Schwung abbremst, weıil fürchtet,
müht, die Nächste:  ebe auf einige eingehende un seine Aufgabe als Vertreter der christlichen rund-
peinlich CNAauUC Regeln einzuengen, welche die satze 1m konkreten, unmittelbaren eschehen
Überraschung und Unsicherheit aAusSs dem en «kompromittieren», steht 1n den ugen der bri-
ausschließen sollten. SCN be1 der ucC ach W unı gerechteren

So hat sich der nicht seltene Fall ergeben, daß egen der eschichte unausweichlich als Brems-
viele relix1öse Institutionen, die geschaffen worden klotz und Symbol der usflüchte da
a  M, diese Nächstenliebe üben, einer Miıt einem Wort die Nächstenliebe muß als LV-
eingehenden Planung gelangen, daß für den authen- pisc christliche Leistung 1n ihrer Verwirklichung
tischen Nächsten, der alle Berechnun und eine Art dialektischer Spannung zwischen der
Voraussicht aherkommt, ein Aatz mehr bleibt Transzendenz und der «Inkarnation» aufweisen.

In einer elt wIl1e der unsrigen, 1in der glücklicher- DIe Parabel VO barmherzigen Samariter (Lk
welise viele Ursachen der menschlichen Unsicher- 7) kann unls einen ausgezeichneten Anhalts-
elıt ausgemerzZ werden, ist die «Nächstenliebe» pun ZAUER Verständnis dieses dialektischen Gleich-
nützlicher als Je Nur 1m Namen einer absoluten gewichts bieten.

Einerselits Wrl der «Nächste» eLWAaS Unvoraus-Transzendenz un Verpflichtungslosigkeit kannn
sehbares, das außer jedem Programm stand Derdas verquickte Räderwerk durchbrochen werden,

welches den Einzelmenschen in einer el VO  D Priester un! der Levit oingen vorüber, da s1e fan-
aufeinander abgestimmten Sicherheiten m1t- den, in ihrer liturgischen Aufgabe se1 für diese

vermutete Hilfeleistung nichts vorgesehen. Mit die-Chleppt, die ihn ZAUT Sinnlosigkeit einer Zeitangabe
«25 R chieben können. SC Haltung verzichtet 1119  D auf die Iranszenden-z

der Nächstenliebe Der Samariter beabsichtigte bei
Anderseits ist die Nächstenliebe ihrer eige- seinem orgehen nicht, die normalen Kanäle der
Iung, sich in ein Sicherheitssystem einsperren Sanitätseinrichtungen ersetzen; dachte nicht
lassen, nichts Abstraktes un! Weltfernes, sondern daran, Hilfsorganisationen für Verkehrsverwun-
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ete organisieren; dadurch ahm die I rans- der ensch ihm 21um folgen kann. Das Menschen-
zendenz unı: Freiheit der Nächstenliebe nder- geschlecht lebte ein einziges chicksal, das sich
se1ts begriff CT, daß Z konkreten Menschen nicht mehr 1n verschiedene geLLENNTLE eschichten
seiner bestimmten Situation hingehen mußte, wenn aufteilt. Die Menschheit geht VO  ) einer eher

«der Nächste» werden wollte. statischen Auffassung der Wirklichkeit einer
dynamischeren, entwicklungsbetonten über. Dar-
AUS ergibt sich ine MEUEC Summe VO  a roblemen,Folgerung die MWCGUG nalysen un! Synthesen verlangt.»°?

Wie WI1r in diesem kurzen Überblick gesehen aben, Diese Forderung Analysen un Synthesen
ist die christliche Geistigkeit ihrer Natur ach ine chließt 7zweifellos 1ne schmerzliche Anstrengung
Geistigkeit der ngewißheit selbst in Zeiten, die 11 sich. Vielleicht beruht Widerstand, diesen
nicht wI1e die unsrige Zeiten der Unsicherheit s1Nnd. dialektischen Weg einzuschlagen, auf der unleug-

In Zeiten der Unsicherheit, Ww1e der Kreuzweg baren Tatsache, daß die NC in Formen un:
der eschichte, 1n der WIr eben, ine ist, muß Handlungsweisen des altbürgerlichen Lebens VCI-

diese unausweichliche dialektische Spannung ZwW1- strickt ist.
schen Transzendenz un! «Inkarnation», die den Ich ylaube, WI1r stehen m günstigen Augenblick,
Charakter echter christlicher Geistigkeit ET das Gewilissen der Christen aufzurütteln un S1e
ingend betont werden. aufzurufen, den königlichen Weg betreten, den

In der Konzilskonstitution über die Kirche in der alle Gläubigen aller Zeiten ach dem Beispiel ihres
heutigen e1it wird diese Notwendigkeit dauernden Vaters Abraham s1nd. Als den Ruf
Aufbauens un Niederreißens MSCTHET: religiösen Gottes VEINOMMUCIL, einen Ort gehen, den
Welt ausdrücklich anerkannt: «Unsere Geschichte als Erbteil erhalten sollte, machte sich auf den
steht in einem olchen Beschleunigungsprozeb, daß Weg, «ohne wissen, wohin er oing»C L

L/’existentialisme est humanisme, Paris 1965, 78 JOSE-MARIA GONZALE  RIJ
2 Dialektika konkre;  O, ital. Übers. Dialettica del s

Mailand 1965, 260 Geboren 1916 in Sevilla (Spanien), Z Priester DC-
LAa 261 weiht 1039 Er studierte der Gregorlana un!:
Phenomenologie d eligion, Paris, PUF 1962,

5 Filosofia czlowieka, span. Übers.: La OSOLIAa del hombre, Bibehnstitut in Rom Er erwarb sich 1040 das theolo-
Buenos Aires 1964, gische Doktorat und 105353 das I _ ızentiat der Bibel-

6 Fundamentos de la filosofia mafxista, span. Ausg., exiko wissenschaften un: ist Professor für Neues Testament
1965, 585 .

Gaudium SPCS, 11.43
der päpstlichen Universität VO Salamanca. Er ist

Mitarbeiter ail: Estudios Biblicos; Semanas Biblicas(audium et 5SPCS,
0 Gaudium 7 SpCS, 1l. Espafiolas un: Biblica. br veröftfentlichte zudem: I

Übersetzt VO]  - DDr. Hıldebrand Püfiner Evangel10 de Pablo (1963), Kl C+istianismo
humanısmo (1966), Pobreza evangelica promocl1on
humana (1966), und bearbeitet die spanische Fassung
des Corpus Paulinum der Herder-Bibel.
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